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Sonach kann die Verkündigung der Brautleme In der
Pfarre A., al  D dem Wohnſitze de Bräutigams, und in G., als
dem Wohnorte der Braut vorgenommen werden, wobei Qus
drücklich bemerkt werden muß, daß das hier vorhandene, dop
elte, ſowo — als bürgerliche Hinderniß der Schwäger⸗
chaft Urch die beigebrachten Dispenſen, ddo behoben
worden ſei; ſowie auch bei der zweiten nd etzten Verkündigung
die zweifache Spens von Einem Aufgebot 3u (itiren iſt Es
braucht kaum rwähnt werden, daß, indem die Trauung In
A ſtattfindet, von der Pfarre auch der Verkündſchein beizu⸗
bringen iſt en ˙ ſelbſtverſtändlich iſt Es, daß bei rototo
lirung dieſes Trauungsactes ſämmtliche Urkunden mit Ort, Datum
und Zahl allegirt werden.

Opponitz N Geppl, Pfarrer

X. (Eine Begräbnißgeſchichte mit Nutzanwen⸗
dung.) Wir Katholiken müſſen ganz eigene Leute ſein. So ange
wir eben, will das Geſchlecht der Aufgeklärten mit uns nichts
3u ſchaffen haben, weicht nS aus, wo CS kann, oder zwingt un
durch ſeine jeder Liebenswürdigkeit ſchnurſtraks entgegenſtehenden
Tugenden, auf drei Schritte jedem modernen Menſchen 3
weichen. anz entgegengeſetzt geſtaltet ich die Sache mit dem
ode da ſtreitet ſich dieſelbe Ubderne Welt, mit und Inter den
Katholiken begraben 3u werden, Inter katholiſchen zeichen der
Auferſtehung entgegen ſchlummern. ſcheint der alte De—
chant von recht 3 aben, der behauptete, die Aufgeklärten
möchten ſich unter der Schaar der Uten verkriechen, damit ſie
der ewige Richter einſt nicht ſo el bei den Ohren nehmen
könne.

Dem Pfarr von iſt kürzlich eines jener tück⸗

zugewieſen werden te „die Ertheilung der Unter dringenden Umſtänden
erhetenen gänzlichen Nachſicht des Aufgebotes der politiſchen Bezirksbehörde,
mithin der Bezirkshauptmannſchaft zu 7
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lein paſſirt, das zwarv alt nd doch immer iſt, bei dem nicht
gerade das Herz, wohl aber die Fenſterſcheiben brechen, das ihm
noch außerdem hochnothpeinliche Vernehmungen zuzog
1 war ein ſtarker Geiſt nicht gerade vor dem Herrn,

wohl aber vor den Honoratioren des Ortes, und der folgerichtig
auch ſtarke Geiſter, ˙ ferne ſie lüſſig waren, mehr als noth
wendig, liebte u 0  E die löbliche Eigenſchaft, Altkatholik
geworden 3 ſein, EL 0 ich un jene Sekte aufnehmen
laſſen, oder behauptete 8 wenigſtens, ohne daß von einer Mel
dung bei der Bezirkshauptmannſchaft iu bekannt Na
türlich ging eder in die Kirche noch 3u den Sakramenten,
doch 10, unterſchiedlich erſchien in den Predigten, darüber
an Blätter ſeiner Geſinnung Lügen zu chreiben

Alypius arb, um un zart auszudrücken, freiwillig, h
CETL ſteckte ſeinen Hals durch eine einem Baumaſte befeſtigte
Schlinge Nun war der von unbeſtritten Kirchen  —
eigenthum. Der Pfarrer verweigerté die Einſegnung, indem
noch beſonders auf die wenigſtens vorgegebene Eigenſchaft de
Altkatholizismus hinwies und beſtimmte das rab außer der
Reihe an der Stelle, wo ſeit Menſchen Gedenken Selbſtmörder
begraben worden Darüber Entrüſtung ber Entrüſtung
und das Ende war Glockengeläute, a man dem Meßner
die üſſel einfach abnahm, Begräbniß In der Reihe nd für
den Pfarrer noch eine Glaſerrechnung. Au die Beſchwerde
des chwer Gekränkten folgte Unterſuchung. Wa  D kam heraus?

Alypius a  E ennen Austritt aus der kath Kirche nie An⸗

gemeldet. Der Arzt bezeichnete als Todesurſache: Erſtickungs⸗
tod Im Wahnſinne. Conclusum: der Pfarrer 0  e Unrecht
das Begräbniß verweigern, da Alypius al 0  Obr und im
unzurechnungsfähigen an geſtorben war

Nun kamen aber dem Pfarrer andere Zweifel: ELn 1e den
riedho für Polluir und ſchritt Um Reconciliation ern

Frage War eine nothwendig? Nein Selbſtmörder
dürfen nUur dann, im 0  6 die Aerzte Unzurechnungsfähigkeit
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conſtatiren, nicht kirchlich begraben werden, wenn, wie da Cone.
Vienn. ich ausdrückt, die EGirgumstantiæ plene probatæ fue-
rint, aus welchen auf Zurechnungsfähigkeit erkannt werden müßte
Das war ehen hier nicht der Fall, da Alypius öfter Säufer⸗
wahnſinnsanfällen unterlag.

Unter dem Titel eines Ercommunicirten konnte ihm da
Begräbniß nicht verweigert werden, da er nicht dqenuntiatus

egen der Eigenſchaft des 4u Alypius als Altkatholiken
dürfte das Grab nach den Staatsgeſetzen nicht verweigert wer

den, abgeſehen davon, daß dieſe nicht conſtatirt egen Un
bußfertigkeit aher und Unterlaſſung der religiöſen Pflichten hat
nicht der Pfarrer, ſondern der⸗ Biſcho auf Entziehung des Be
gräbniſſes 3u erkennen. Was geh Qus alledem hervor? Daß die
Katholiken Iu ihren 3u Recht beſtehenden kirchlichen Vorſchriften
die toleranteſten Menſchen der Welt ſind, denn wer würde, enn

nicht ſehr genau die Umſtände erforſcht hätte, Iu dieſem Falle
auf Toleranz erkannt haben? Der Pfarrer Wwar 3u entſchuldigen,
aber recht hatte ELU nicht Nur noch eine Bemerkung. Es handelt
ich bei dem Eindrängen der Akatholiken u atholiſche Friedhöfe
Aum Dogmatiſches. Es ſoll dadurch die COommunicatio N
Saeris zwiſchen Lehenden und Verſtorbenen dem Volksbewußtſein
abhanden kommen. 0  23 der Eifer gegen abgeſonderte Friedhöfe

St Pölten 1 ſef Scheicher.

XI (Bedeckung des Altars.) Zu dem im III
der Quartalſchrif etteé — 481— enthaltenen Aufſatze über die
Altar⸗Auflagen könnte noch eine Ergänzung hinzugefügt werden.
Es iſt da uInter Berufung auf Rubr genéral. XX. und de
defect 10 Nur die Rede den vorgeſchriebenen
1 V mappis benedictis, deren berſte eine oblonga USꝗquE
ad terram ſein ſoll, während darunter zwei kürzere oder uüna

duplicata ſein muß. anz richtig ird gefolgert, daß von einer
weiteren „Auflage“, (in manchen Gegenden nenn leje übliche


